
Pfeifen
imWalde
SAP | Der Softwarekonzern
versucht, dieMilliardenstrafe
imOracle-Prozess zu drücken.
Wie gut sind dieChancen?

E s handelt sich gerade mal um eine
Seite Papier. Doch der amtliche Vor-
druck birgt Sprengstoff. Sprengstoff,

vom Schreibenden mit zittriger Hand-
schrift hingekritzelt, so als ob ihmdie Trag-
weite bei jeder einzelnen Ziffer bewusst
war: „$1.3billion“ stehtda–aufDeutsch1,3
Milliarden Dollar. Das ist die Strafsumme,
die der deutsche Softwarekonzern SAP laut
Verdikt einer achtköpfigen Gerichtsjury
im nordkalifornischen Oakland aus der
vergangenen Woche an seinen amerikani-
schen Erzrivalen Oracle wegen Datenklau
überweisenmuss.
„Wir sind von demUrteil enttäuscht und

prüfen nun alle Optionen“, ließ das SAP-
Management danach vage verkünden. In-
tern verlautet in Walldorf, dass weitere ge-
richtliche Schritte folgen werden; nur so
könne man die finanziellen Auswirkungen
noch eindämmen. „Ihr könnt ganz darauf
vertrauen, dass SAP finanziell stark ist“, be-
ruhigten die Chefs Jim Hagemann Snabe
undBillMcDermott ihre Truppe nach dem
Urteil in einer internen E-Mail, die der
WirtschaftsWoche vorliegt.
„SAP wird mit hoher Wahrscheinlich-

keit in Berufung geben, schon weil dann
nicht vor Geschworenen verhandelt
wird“, sagt Peter Ruess, Fachanwalt für ge-
werblichen Rechtsschutz aus Düsseldorf
und Kenner des US-Rechtssystems. „Im
Berufungsverfahren ist eine Senkung der
Schadenssumme nicht unwahrschein-
lich.“ Wie stark, darüber gehen die Mei-
nungen vonExperten auseinander: Aus ei-
ner auf die IT-Industrie spezialisiertenUS-

Kanzlei sind eher skeptische Töne zu ver-
nehmen.
Es geht umeinender spektakulärstenUr-

heberrechtsprozesse der vergangenen Jah-
re. Oracle hatte die Deutschen im April
2007wegenDatenklaus verklagt, begangen
durch die SAP-Tochter TomorrowNow.
Nach kurzem Leugnen hatte SAP die Ver-
fehlungen durch den 2005 zugekauften IT-
Dienstleister eingestanden; 2008 machte
SAPdasUnternehmendicht.

WERNIMMT,MUSS ZAHLEN
TomorrowNowwar spezialisiert auf die Be-
treuung von Oracle-Computerprogram-
men im Auftrag von Unternehmenskun-
den. Für diese Softwarewartung hatte To-
morrowNow Programme und Daten von
Oracle-Rechnern heruntergeladen – in
weit größeremUmfang, als es die Berechti-
gungdurchOracle erlaubte.
SAP-Co-ChefMcDermott hat die Verfeh-

lungen der einstigen Tochter vor Gericht
eingestandenund sich beiOracle entschul-
digt. Beim Schadensersatz lagen beide Par-
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Freude an der Demütigung
Oracle-Chef Ellison amGericht in Oakland/
Kalifornien vor seiner Aussage gegen SAP

teien jedoch weit auseinander: Während
Oracle-Boss Larry Ellison vier Milliarden
Dollar für gerechtfertigt hielt und seine An-
wälte auf „mindestens 1,7 Milliarden Dol-
lar“plädierten,hieltmanbeiSAP„maximal
41MillionenDollar“ für angemessen.
Die Geschworenen schlossen sich weit-

gehend Oracle an. Der Jury-Vorsitzende
sagte,manhabeüberBeträge zwischen519
und drei Milliarden Dollar diskutiert. „Wer
etwas von einem anderen nimmt und
selbst verwendet,mussdafür bezahlen“, zi-
tiert die Agentur Bloomberg den Geschwo-
renen JoeBangay, einen57-jährigenKaros-
serietechniker.
Erst einmalmussRichterinPhyllisHamil-

ton das Geschworenenurteil aber noch be-
stätigen; das könnte innerhalb der kom-
menden zweiWochen geschehen. Laut US-
Berichten hat SAP bereits sogenannte Post-
trial Motions eingereicht, das sind nach-
trägliche Gerichtsanträge. Einer von ihnen,
noch vor dem Geschworenenspruch abge-
geben, lautet darauf, die Richterinmöge im
Falle eines hohen Jury-Verdikts abwägen,
obdieStrafe„fairundangemessen“sei. SAP
wollte dies nicht weiter kommentieren. „Es
ist unwahrscheinlich, dass SAP mit forma-
len Einwänden der Post-trial Motions »

1,3-Milliarden-Kritzelei
Handschriftlich eingetra-
genes Schadensersatz-
Urteil der Gerichtsjury
imDatenklau-Prozess
gegen SAP
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